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Rechte an Forschungsdaten und Datenbanken

Till Kreutzer und Henning Lahmann
Kreutzer | Lahmann

❱ In Wissenschaft und Forschung entstehen große 
Datenmengen, die in der Regel in Datenbanken ab-
gelegt sind. Bloße Daten und Fakten sind zwar nicht 
urheberrechtlich geschützt, doch Verträge oder Da-
tenschutzgesetze können ihre Nutzung einschränken. 
Für Datenbanken hingegen lässt sich das Urheber-
recht anwenden.
Eine häufig auftretende Frage ist, ob Forschungsda-
ten als solche urheberrechtlich (oder durch ande-
re Rechte) geschützt sind. Wenn ja, müssten hierfür 
Nutzungsrechte eingeholt werden, wenn ein Dritter 
sie verwenden will. Die „Urheber“ der Daten müssten 
genannt werden und sie hätten (neben vielen ande-
ren Rechten) Ansprüche auf eine angemessene Ver-
gütung gegenüber Nachnutzern. 

Auch der Einsatz von Open-Content- oder Open-Data-
Lizenzen für Forschungsdaten (und gleichermaßen je-
de Art von Fakten und Informationen) ergibt nur Sinn, 
wenn diese einem Schutzrecht unterlägen. Denn sol-
che Lizenzen dienen dazu, Rechte zur Nutzung von 
geschützten Inhalten einzuräumen.
Für gemeinfreie Inhalte sind solche Lizenzen dage-
gen nicht erforderlich, weil sie ohnehin ohne jede Ein-
schränkung und Verpflichtung genutzt werden dür-
fen (das genau ist die Definition von Gemeinfreiheit). 
Gemeinfreie Daten unter Open-Content-Lizenzen zu 
stellen (die immer auch Nutzungsrestriktionen und/
oder Rechtspflichten auferlegen), würde dem Nutzer 
mehr Rechte aufbürden als einräumen. Dies wird da-

her auch als Copyfraud bezeichnet (Urheberrechtsbe-
trug).

Recht an Datenbanken
In Bezug auf ihre rechtliche Schutzfähigkeit ist zwi-
schen Daten und Datenbanken grundsätzlich zu un-
terscheiden. Während Daten als solche nicht schutz-
fähig sind (zu Einzelheiten siehe im nächsten Ab-
schnitt), sehen das EU- und deutsche Urheberrecht 
einen Schutz von Datenbanken vor. Schutzvorausset-
zung ist, dass deren Erzeugung eine wesentliche In-
vestition erfordert hat (Paragraf 87a Urheberrechts-
gesetz).
Eine Datenbank, die dieses Kriterium erfüllt, ist da-
vor geschützt, dass „wesentliche Teile“ der hierin ent-
haltenen Daten von Dritten entnommen (zum Beispiel 
kopiert) werden, ohne dass hierfür eine Erlaubnis er-
teilt wurde. Das Recht steht dem Hersteller der Da-
tenbank zu, also demjenigen (zumeist einem Unter-
nehmen oder einer Institution), der die Investitionen 
getätigt hat.
Das Datenbankherstellerrecht schützt nicht etwa die 
Daten selbst, sondern deren Zusammenstellung, Ver-
knüpfung und so weiter in einer Datenbank. Einzelne 
Daten aus einer Datenbank können – soweit sie nicht 
zusammengenommen einen „wesentlichen Teil der 
Datenbank“ ausmachen oder selbst geschützt sind – 
weiterhin frei verwendet werden.

Recht an Daten und Fakten
Daten an sich sind frei von jeglichen Rechten. Es gibt 
kein Eigentum an Daten, weder an Forschungsdaten, 
personenbezogenen Daten, bibliografischen Anga-
ben, Wetter- oder Geodaten. Daten, zum Beispiel die 
Reaktionen von Probanden auf einen Medikamenten-
versuch, sind keine Werke. Geschützt sein kann – von 
vertraglichen oder anderweitigen Beschränkungen 
abseits des Urheberrechts abgesehen – daher allen-
falls ein Text oder eine andere Darstellung, in der die 
Forschungsergebnisse unter Verwendung der Daten 
beschrieben oder beispielsweise visualisiert werden.
Diese Tatsache gilt universell für jede Art Daten, un-
abhängig vom Kostenaufwand, den die Datenerzeu-
gung unter Umständen erfordert hat, oder davon, wer 
sie für welche Zwecke nutzen will. Versteht man unter 
„Daten“ allerdings Inhalte, wie zum Beispiel Datensät-

„Niedersächsisches Landesamt für Denkmalschutz, Handarchiv (Karteikarten 
mit Fotos, Plänen, Dokumenten)“ von AxelHH via Wikimedia Commons (Aus-
schnitt) CC-BY SA 3.0



www.b-i-t-online.de

Kreutzer | Lahmann                         �                                                                                                                                NACHRICHTENBEITRÄGE       419

22 (2019) Nr. 5 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

ze, die Bilder oder Beschreibungen in Prosa enthal-
ten und damit über reine Informationen hinausgehen, 
können wiederum Schutzrechte bestehen.
Die Freiheit von Fakten und Informationen ist ein ganz 
wesentlicher Grundsatz des Urheberrechts. Wären 
solche urheberrechtlich geschützt, würden sie einem 
rechtlichen Monopol und den weitreichenden Restrik-
tionen des Urheberrechts unterliegen. Ihre Nachnut-
zung würde von der Zustimmung und den Konditionen 
des Rechteinhabers abhängen (ein isoliertes Recht, 
den „Entdecker“ eines Faktums oder einer Erkenntnis 
namentlich zu nennen, kennt das Urheberrecht nicht). 
Hierdurch würde die Freiheit von Wissenschaft und 
Forschung, die Bildung, kulturelle Entwicklung und 
vieles mehr, erheblich eingeschränkt und behindert.

Vertragliche und andere Beschränkungen  
der Datennutzung
Trotz ihrer allgemeinen urheberrechtlichen Schutzlo-
sigkeit kann die Nutzung von Daten anderen Restrikti-
onen unterliegen. Das gilt einerseits für personenbe-
zogene Daten, die das Datenschutzrecht regelt. An-
dererseits können Daten zum Beispiel Geschäftsge-
heimnisse enthalten, für deren Verwendung ebenfalls 
rechtliche Beschränkungen gelten können.
Vor allem werden Datenbestände häufig auch unter 
vertraglichen Bedingungen verfügbar gemacht (was 
häufig fälschlich als „Lizenzierung“ bezeichnet wird). 
Dies ist nicht nur bei Adress-, sondern auch bei For-
schungsdaten und anderen Informationen durchaus 
üblich.
Vertragliche Restriktionen sind zu unterscheiden 
von Schutzrechten. Sie sind zwar rechtlich verbind-
lich, aber nur gegenüber demjenigen, der den Vertrag 
abgeschlossen hat. Schutzrechte wie das Urheber-
recht gelten dagegen universell, also gegenüber je-
dermann. Es heißt, Verträge wirken nur inter partes 
(„zwischen den Parteien“), wohingegen Schutzrechte 
wie das Urheber- oder Eigentumsrecht inter omnes 
(„unter allen“) wirken.
Ein Beispiel: Werden die Forschungsdaten aus einer 
empirischen Untersuchung auf vertraglicher Basis ge-
gen Entgelt einem Unternehmen überlassen, muss es 
den Vertrag einhalten. Es darf – wenn das vertraglich 
so vorgesehen ist – diese zum Beispiel nicht weiterge-
ben oder zu bestimmten Zwecken nicht nutzen. Diese 
Nutzungsbeschränkungen würden für Dritte (jeden, 
der nicht zu diesem Unternehmen gehört) jedoch 
nicht gelten. 
Kommt ein Dritter an die Daten, kann er sie ohne 
vertragliche Einschränkungen frei verwenden. Ein-
schränkungen für nicht durch Vertrag gebundene 
Nutzer könnten sich nur aus Schutzrechten ergeben. 

Wenn aber an den Daten kein Urheber- oder anderes 
Ausschließlichkeitsrecht besteht, sind sie gemeinfrei 
und können ohne Weiteres verwendet werden.
Für auf vertraglicher Basis überlassene Daten gilt: 
Verträge sind grundsätzlich einzuhalten. Dieses 
Grundprinzip hat zwar Grenzen. Auch Verträge, vor 
allem, wenn sie per allgemeinen Geschäftsbedingun-
gen wie Standard-Nutzungsbedingungen geschlossen 
werden, können zumindest in Teilen unwirksam sein. 
Gerade im geschäftlichen Verkehr ist das aber eine 
Ausnahme. Ob vertragliche Regelungen unwirksam 
sind, kann nur im Einzelfall beurteilt werden.

Rechte an „angereicherten“ Datensätzen  
und Informationen
Etwas anderes kann für „angereicherte“ Datensätze 
und Informationen gelten, die mitunter verkürzt auch 
als „Daten“ bezeichnet werden. Enthalten Datensät-
ze Inhalte, wie Bilder, Diagramme, Texte (wie Kurzbe-
schreibungen des Digitalisats oder Zusammenfassun-
gen eines Romans), können diese durchaus urheber-
rechtlich geschützt sein. Hierfür gelten die allgemei-
nen urheberrechtlichen Voraussetzungen.

Häufig gestellte Fragen zum Schutz  
von Forschungsdaten

Werden frei zugängliche Forschungsdaten genauso 

durch das deutsche Urheberrechtsgesetz geschützt 

wie andere Werke?

Für die genaue Beantwortung dieser Frage kommt 
es darauf an, was genau im konkreten Fall mit „For-
schungsdaten“ gemeint ist. Reine Informationen und 
Fakten sind urheberrechtlich nicht geschützt. Ge-
schützt sein können unter bestimmten Umständen 
Datensammlungen und Datenbanken, in denen solche 
Daten enthalten sind. Auch hierbei sind nicht die Daten 
selbst geschützt, sondern die Datenbank als solche.
Im Übrigen werden unter Forschungsdaten mitunter 
auch Datensätze verstanden, in denen Bilder, Texte 
oder andere Inhalte enthalten sind. Solche können ur-
heberrechtlich nach den allgemeinen Regelungen ge-
schützt sein.

Wenn Daten keinen Rechtsschutz genießen, genießt 

derjenige nicht in irgendeiner Weise Wertschätzung für 

das erstmalige Erheben der Daten, beispielsweise in 

Form eines Urheberrechts oder Ähnliches?

Wissenschaftsethik, Verhaltenskodizes, Branchen-
üblichkeiten und andere soziale Normen schreiben 
Namensnennungs- oder Hinweispflichten auf Quel-
len und „Entdecker“ vor. Ihre Verbindlichkeit und da-
mit Wirkmacht ist gerade im wissenschaftlichen Be-
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reich oft wesentlich größer als die des Urheberrechts. 
Das Urheberrecht wäre auch ein allzu scharfes 
Schwert, wenn es lediglich darum geht, solche Re-
putationseffekte sicherzustellen. Es kennt keine iso-
lierten Namensnennungs- oder Anerkennungsrechte 
und -pflichten, sondern unterwirft die Nutzung des 
geschützten Gutes sehr weitgehenden Restriktionen. 
Informationen müssen jedoch frei genutzt werden 
können, um eine Vielzahl von Grundrechten und wün-
schenswerten Effekten zu ermöglichen (zum Beispiel 
wissenschaftlichen oder technischen Fortschritt). Ein 
Urheberrechtschutz würde dieser Notwendigkeit dia-
metral entgegenstehen.

Wenn Daten tatsächlich in keiner Weise irgendeinen 

Rechtsanspruch genießen, macht es überhaupt Sinn, 

diese zu lizenzieren, beispielsweise unter einer Lizenz 

wie CC BY zu veröffentlichen?

Nein. Eine Lizenz dient dazu, die Nutzung eines ge-
schützten Werkes oder einer geschützten Leistung 
zu ermöglichen, die nicht ohne Zustimmung genutzt 

werden darf. Eine Lizenz ist eine Nutzungserlaubnis. 
Für freie Inhalte ist die Lizenz einerseits nicht nötig, 
weil sie ohnehin frei genutzt werden können. 
Zum anderen geht die „Nutzungsrechtseinräumung“ 
hier ins Leere, weil es keine Nutzungsrechte gibt, die 
eingeräumt werden könnten. Gemeinfreie Inhalte soll-
ten mit Public-Domain-Erklärungen (wie CC0 oder der 
CC „Public Domain Mark“) gekennzeichnet werden, 
um diese für die Nutzer leicht erkennbar zu machen.

Wer hat welche Rechte an den von mir erzeugten 

Forschungsdaten?

Wie bereits erläutert, sind Daten nicht urheberrecht-
lich geschützt, wenn es sich um reine Fakten und In-
formationen handelt. Es kommt auch nicht darauf an, 
wie oder mit welchem Aufwand sie erzeugt, also er-

hoben oder aufgefunden wurden. Werden Daten hin-
gegen beispielsweise individuell grafisch aufbereitet 
oder zum Inhalt eines Textes gemacht, können an die-
sen Formen der Aufbereitung durchaus Urheberrech-
te entstehen. Diese stehen grundsätzlich dem Urhe-
ber zu. Bei angestellten Urhebern gelten zum Teil Son-
derregeln.

Darf ich meine Forschungsdaten einfach  

so veröffentlichen?

Der uneingeschränkten Veröffentlichung von For-
schungsdaten können rechtliche Hindernisse unter-
schiedlicher Art entgegenstehen. So können sie per-
sonenbezogene Informationen enthalten, deren Veröf-
fentlichung datenschutzrechtlichen Beschränkungen 
unterworfen ist. Auch aus individuellen Verträgen kön-
nen sich Hinderungsgründe ergeben, etwa wenn For-
schungsdaten unter dem Vorbehalt überlassen wer-
den, sie nicht ohne Zustimmung zu veröffentlichen. An 
Verträge hat man sich grundsätzlich zu halten. 
Schließlich können Daten auch geschützte Geschäfts-
geheimnisse enthalten, Arbeits-, Zuwendungsbe-
scheide oder Förderbedingungen können ihre Veröf-
fentlichung Regelungen unterwerfen und so weiter. 
Abseits solcher Umstände ist jedoch jeder frei, Da-
ten und Informationen weiterzugeben, zu teilen und 
zu veröffentlichen.
Sind Forschungsdaten Eigentum des Forschenden? 
Die Universität Hamburg (UHH) ist der Ansicht, dass 
diese Daten im Rahmen eines Dienstverhältnisses er-
hoben wurden und deshalb Eigentum des Dienstherrn 
sind.
Es gibt kein Eigentum an Daten. Sind hiermit ge-
schützte Inhalte wie Bilder, Texte, Grafiken und so 
weiter gemeint, hängt die Frage, wem die Rechte hie-
ran zustehen, vom jeweiligen Fall ab. Sie kann durch 
Arbeits- und Dienstverträge geregelt sein. Ist dies 
nicht der Fall, ist die Rechtezuordnung an „Arbeitneh-
merwerken“ den Umständen des Einzelfalls oder ge-
setzlichen Regelungen zu entnehmen. 
Die Rechte an Computerprogrammen, die von ange-
stellten Softwareentwicklern geschrieben werden, 
stehen grundsätzlich dem Arbeitgeber oder Dienst-
herrn zu. Bei anderen Inhalten gibt es Sonderregeln 
für Wissenschaftler, die ihre Rechte in der Regel be-
halten (hier gilt das sogenannte „Hochschullehrerpri-
vileg“). Die Rechte von nicht-wissenschaftlich tätigen 
Personen werden zumeist jedenfalls teilweise an den 
Arbeitgeber oder Dienstherrn übergehen.

Was muss ich beachten, wenn ich Forschungsdaten 

nachnutze, die von anderen Personen erzeugt wurden?

Daten in Form von Fakten, Erkenntnissen, Informati-
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onen sind gemeinfrei und können ohne Weiteres frei 
genutzt werden. Aus wissenschaftsethischen Gründen 
kann eine Nennung von „Entdeckern“ oder „Urhebern 
von Theorien“ oder gar weitergehenden Informationen 
(beispielsweise die Forschungseinrichtung, an der die 
Entdeckung stattgefunden hat), geboten sein. 
Handelt es sich bei den „Forschungsdaten“ um urhe-
berrechtlich geschützten Content (Bilder, Texte und 
so weiter), gelten die allgemeinen Regeln oder etwa-
ig anwendbare offene Lizenzen. Beschränkungen für 
die Nachnutzung können sich zudem aus bestimm-
ten rechtlichen Aspekten (zum Beispiel Datenschutz-
recht) oder aus Verträgen ergeben.

Ich möchte meine Forschungsdaten Dritten zur�  

Nachnutzung zur Verfügung stellen. Wie mache ich das?

Abgesehen von etwaigen datenschutzrechtlichen und 
anderen Hinderungsgründen gibt es hierfür keiner-
lei Vorgaben. An sich sind gerade bei der Veröffentli-
chung von Fakten, Informationen und Erkenntnissen 
auch keine weiteren Maßnahmen erforderlich. Da sie 
nicht „freigegeben“ werden müssen (sondern schon 
frei sind), wird keine offene Lizenz benötigt, um ihre 
Nachnutzung zu gestatten. Es bietet sich jedoch an, 
die Daten mit Public-Domain-Erklärungen wie CC0 
oder dem Public Domain Mark (PDM) zu versehen, 
um Dritten den rechtlichen Status zu verdeutlichen, 
was eine Nachnutzung sehr fördern kann.

In unserem Institut sind Altdaten gespeichert, bei 

denen nicht mehr zu ermitteln ist, wer sie erzeugt hat. 

Darf ich diese Daten veröffentlichen?

Handelt es sich um Fakten, Informationen oder Er-
kenntnisse ergeben sich aus urheberrechtlicher 
Sicht keine Hinderungsgründe. Solche können sich 
aber aus vertraglichen Pflichten, Geheimhaltungsre-
geln (zum Beispiel der Anstellungskörperschaft) oder 
anderen Regularien ergeben. Auch aus dem Daten-
schutzrecht oder den Persönlichkeitsrechten kön-
nen sich Einschränkungen oder gar Verbote ergeben, 
wenn es sich um personenbezogene Daten, Perso-
nenabbildungen oder intime Informationen handelt. ❙
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